
das doch auch als möglich erſcheint. Hier behauptet die menſchlicheSprache und der gute Sinn unbedingt ſein Recht Mehr iſt es,
ich ehaupte, Petrus würde Uunter gewiſſen Umſtänden ſündigen, als
ich bloß ſage, PET könnte ſündigen. Die Frage nach dem medium dieſerErkenntniß kommt erſt an zweiter Stelle, und kann das frühere nichtaufheben, ſo unkel dieſelbe auch ſein Auch wird keiner ohne Be⸗
wer zugeben, daß die göttlichen Ideen, DUte behauptet zu werden ſcheint,
nur das rein Mögliche zum Gegenſtande aben können. Endlich wird
niemand ohne Weiteres den Satz unterſchreiben: „ Man 9at dieſe Ein
theilung erfunden, das Vorherwiſſen der freien zukünftigen Handlungen
zu erklären, wenn * auch *  m Uebrigen zugibt, daß durch dieſes Ein-⸗
theilungsglied oder durch das Erkennen des edingt Zukünftigen, die allge—neine Erklärung, Die Zukünftiges Inter dem unfehlbaren Wiſſen Gottes
frei hleibt, nicht viel gewinnt. Dieſes Wiſſen ſoll nach der nſich ſeinerVertheidiger vorzüglich bei Erklärung der göttlichen Vorſehung, der Gnade
und Prädeſtination behilflich ſein. Endlich will eS uns nicht vecht ge⸗fallen, daß der Verfaſſer (S 193 von einem abſoluten Fühlen Gottes
ſpricht. Die alte katholiſche Schule pricht nirgends von einem FühlenGottes und hält durchaus feſt, aß In ott wegen ſeiner reinen Geiſtigkeit
nur Verſtandes⸗ und Willensthätigkeit zu finden iſt, ſowie daß die SeligkeitGottes durchaus auf dieſe doppelte Thätigkeit zurückgeführt werden muß.Wioe aus manchen Ausdrücken ſchließen könnte, ſchein auch M Grunde
der Verfaſſer nichts anderes zu wollen Aher andererſeits iſt der Hinweis auf das menſchliche Fühlen Oet der bei uns heliebten Dreitheilungder Vermögen wieder verfänglich. Jedenfalls empfiehlt eS ich nicht,mn einem ˙ wichtigen Punkte ohne zwingende Gründe, die uns nichtvorzuliegen ſcheinen von der allgemeinen Anſicht oder Redeweiſe ah
zugehen.

Die dargelegte Meinungsverſchiedenheit oder Bemänglung in einigenPunkten hindert uns nich Im geringſten, das Werk als einen höch
brauchbaren Leitfaden für academiſche Vorleſungen owohl als auch für
das Selbſtſtudium empfehlen. Wer ein deutſch geſchriebenes *  ehrbuchvorzieht und nicht einläßlichere eke zu leſen n der Lage iſt, der greife
getroſt zu unſerem Buche

Brixen. Prof Ir ranz Schmid.
Ausgewählte Gedanken von P. Lacordaire, Mitglied des

Prediger⸗Ordens. U ſeinen Werken geſammelt und unter der Leitung
des P'r Chocearne herausgegeben. —  0  ach dem Franzöſiſchen
überſetzt von Emma Ahlehner Edle von Rheinwart, die Verfaſſerin
der „Zwei Pilgerinnen von St. Jago“ 20 Brünn. 885 ruck und
Verlag Bened.⸗Buchdruckerei. 320 366 Preis?

Lacordaire, geſtorben 1861, iſt ein Mann, deſſen Usſprüche
unſere Beachtung verdienen; denn als treuer Sohn des Dominicus
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und Schüler des Thomas Aquin, verbindet er mit philoſophiſchem
iſſen theologiſche Bildung, mit apoſtoliſchem Eifer gründliche ebens-
erfahrung; als Franzoſe drückt eLr ſeine Gedanken geiſtreich und zugleich
logiſch aus Darum begrüßen wir mit Freuden die vorliegende Sammlung
ſeiner philoſophiſchen und theologiſchen Ausſprüche, in ünf logi
zuſammenhängende Abſchnitte eingetheilt iſt Die rſten Capitel dieſer M
ſchnitte handeln: von Gott, Jeſus II eele, Abtödtung, Tugend;
die übrigen Capitel ſtehen zu ihnen m logiſchen Verhältniſſe. Als Beiſpiel
führe ich den zweiten Abſchnitt an Von Jeſus Chriſtus, dem Evangelium,
von dem Chriſtenthum, von dem Chriſten, von der Kirche, von dem Prieſter,
von den geiſtlichen Orden, der Heiligkeit, von der Extaſe Die Ver—
faſſerin war 1  N Ganzen in der ah Lacordaire's Gedanken glücklich.
edo ſind hie und da Ausſprüche, welche ſchwer zu verſtehen ſind, zu
welchen die Kenntniß des Contextes erforderli iſt, 65 Ich
glaube, daß die Jugend Glauben abſchreckt; Zum Anfang
des Glaubens ührt der Zweifel; 177 Der Menſch weiß nicht, welche
Macht ott auf eine heilige Seele üher ihren Körper hat; 227
5 will“ U. — Ein und derſelbe Ausſpruch efinde ſich, wie 8
ſcheint, ohne Grund, zwei Stellen 190 Die Freiheit und
S 240 (Mi dem Genuſſe U Auch haben ſich einige Druckfehler
eingeſchlichen: 50, dann denn, beſingen eſiegen; 225
Vermuth U Wermuth; 238, die Wille der Wille Uebrigens
haben die erwähnten Kleinigkeiten keine große Bedeutung, indem ſie den
Werth dieſer Sammlung Lacordaire's Gedanken nicht beeinträchtigen.

Olmütz —— Eug Kaderävek,
Gymnaſial⸗Profeſſor ind Docent der Philoſophie.

Rudimenta linguae hebraicae Scholis publicis t. domestieéae
disciplinae brevissime ACCOmmodata Scripsit Dr 0 Vosen.
CTTACFTAVI auxit Sextum emendatissime didit IDr Er K A Uu
80 130 G Friburgi Brisgoviae. Sumptibus Herder, 1884

1.80
Mit Freuden bringen wir die Auflage der Voſen'ſchen hebräiſchen

Grammatik zur Anzeige, ſie hat Unter Kaulen's kundiger an weſentlich
gewonnen. Ganz ausgezeichnet iſt die Geſchichte der hebräiſchen Sprache,
die als Einleitung dem Büchlein vorausgeſetzt wurde wir möchten wün⸗
ſchen, daß die Anfänger teſe Einleitung auch wirklich ſtudieren und nich
wie eine Vorrede betrachten möchten, die der Schüler nicht zu eſen braucht
Die Pietät den verewigten Verfaſſer wie andere practiſche Gründe
haben den Herausgeber der Auflage abgehalten, auch dort wo er P8
für angezeigt halten mochte, (man ſehe die bezeichnende Annotatio 3u

17 und 19) einſchneidendere Veränderungen vorzunehmen. Doch
kennt überall in Formlehre, wie In Syntax die and Kaulen's,
der das anfangs eben practiſchen Bedürfniſſen entſprechende uch
nit den Ergebniſſen hebräiſcher Sprachkunde In Einklang zu bringen ſucht


